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Insgesamt 40 Häuser in 26 
Tagen hat Pfarrer Varghe-
se „Georg“ Thaniyath vor 

wenigen Wochen in der südin-
dischen Provinz Kerala einge-
weiht. Errichtet wurden diese 
mit Unterstützung des Vereins 
„Dach überm Kopf“. Diesen hat 
der Geistliche, der im Ländle 
im Pfarrverband Göfis-Satteins 
tätig ist, vor vielen Jahren ge-
gründet. Insgesamt mehr als 
1800 Häuser für bedürftige Fa-
milien in der indischen Region 
sind seitdem mit Spenden aus 
Vorarlberg errichtet worden. 
Pfarrer Georg besucht die Re-

gion, in der er geboren wurde, 
regelmäßig, um dort die neu 
errichteten Häuser einzuwei-
hen. Vor Ort kümmert sich sein 
Bruder Francis, der ebenfalls als 
Priester tätig ist, gemeinsam mit 
weiteren Brüdern ehrenamtlich 
um die Belange des Vereins.

Beeindruckt. Bei einigen der 
Einweihungen hatte Pfarrer 
Georg heuer Unterstützung aus 
Vorarlberg mit dabei. Denn ei-
ne Gruppe von Herburger Rei-
sen unternahm im Zuge einer 
Indien-Reise einen Abstecher 
in die Provinz Kerala, um sich 
dort auch über das Hilfsprojekt 
zu informieren. Peter Mück war 
einer der Reisenden, und wieder 

zurück in Vorarlberg zeigt er 
sich beeindruckt vom Erlebten. 
Vor allem die Freude der Fami-
lien über ihr neues Heim und die 
Gastfreundschaft der Menschen 
sind ihm in Erinnerung geblie-
ben. 

Der pensionierte Richter 
ist durch den Besuch beim 
Hilfsprojekt von Pfarrer Georg 
auch dazu inspiriert worden, 
selbst zu helfen. „Ich bin seit 60 
Jahren bei den Pfadfindern in 
Rankweil, und wir haben schon 
viele verschiedene Projekte in 
aller Welt unterstützt“, erzählt 
Peter Mück. Nun möchte er sei-
nen Kolleginnen und Kollegen 
bei den Pfadfindern von der Ar-
beit des Vereins „Dach überm 

Kopf“ berichten, um diesen viel-
leicht mit einer Aktion zu unter-
stützen.

„Zeichen von Tolerenz“. Helmut 
Sampl war bei der Reise eben-
falls mit von der Partie. Für ihn 
gehört es bei einem Besuch in 
einem fremden Land dazu, sich 
nicht nur dessen schönen Sei-
ten wie etwa die touristischen 
Attraktionen anzuschauen, 
sondern auch zu sehen, unter 
welchen Umständen die Men-
schen dort leben. „Da wird man 
manchmal eben auch mit Armut 
konfrontiert“, sagt er. Umso be-
eindruckender war es daher für 
ihn, dass vom Verein nicht nur 
christliche Familien unterstützt 

Eine Reisegruppe aus Vorarl-
berg war bei der Einweihung 

von Häusern des Vereins 
„Dach überm Kopf“ in Indien 

mit dabei.

Ein Abstecher   
zum Hilfsprojekt

Die Rei-
segruppe 
war auch 
bei der 
Überga-
be des 
„Haus Die 
NEUE“ 
mit da-
bei.

Pfarrer Georg nahm 
die Reisegruppe von 
Herburger Reisen vor 
Ort in Empfang.�
� DACH ÜBERM KOPF (6)

 Pfarrer Georg hat Nicht nur Häuser eingeweiht (oben), 
sondern auch Spenden an Schulkinder verteilt (links). 

werden. Auch Hindus oder Mos-
lems können ein Heim erhalten. 
„Ein Zeichen von Toleranz“, 
nennen dies Kurt und Andrea 
Sandholzer, die auch an der Rei-
se durch Indien teilgenommen 
haben. Die beiden zeigen sich 
auch von „der perfekten Bauaus-
führung der Häuser“ begeistert.

Seit etwa 15 Jahren. Es war heuer 
nicht das erste Mal, dass eine 
Reisegruppe von Herburger 
Reisen sich vor Ort über das 
Hilfsprojekt von Pfarrer Georg 
informiert hat. „Der Abstecher 
nach Südindien ist schon seit 
ungefähr 15 Jahren immer wie-
der einmal Teil unserer Indien-
Reise“, erzählt Reiseunterneh-

mer Klaus Herburger. Ihm ist es 
ein Anliegen, die gute Sache zu 
unterstützen.

Pfarrer Georg zeigt sich zu-
rück im Ländle begeistert über 
seine Reise in sein Geburtsland 
und den Besuch der Vorarlber-
ger Reisegruppe. Dazu hat er 
noch eine Überraschung mit im 
Gepäck. Denn eines der einge-
weihten Häuser trägt nun den 
Namen „Haus Die NEUE“. „Es 
ist ein Zeichen der Dankbarkeit 
für die Berichterstattung über 
die Jahre. Diese hat sicher da-
zu beigetragen, dass wir mitt-
lerweile über 1800 Häuser mit 
Spenden aus Vorarlberg errich-
ten konnten“, meint Pfarrer Ge-
org.
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Schönheit um  
jeden Preis 

Unzählige Studien der 
letzten Jahre weisen 

auf einen nicht ungefähr-
lichen Trend hin: beson-
ders Jugendliche und jun-
ge Erwachsene sind mit 
ihrem Aussehen unzufrie-
den, vergleichen Körper, 
Gesicht und Styling auf 
Instagram, TikTok, Face-
book und anderen sozialen 
Medien mit vermeintlich 
schöneren Menschen, sind 

im wahrsten 
Sinne des 
Wortes „außer 
sich“. Zwar 
kann man 
diesen digi-
talen Welten 
keine alleinige 
Schuld an ge-
wissen besorg-
niserregenden 
Zuständen in 
Verbindung 
mit obiger 
Grundbot-

schaft geben, nur stei-
gern sie mit ihren Apps, 
Blogs und einschlägigen 
Werbungen bei labileren 
Personen eine bereits vor-
handene Empfänglichkeit, 
ihr Selbstbild massiv in 
Frage zu stellen. 

(Hauptberufliche) Influ-
encer  suggerieren weib-
lichen, aber vermehrt auch 
männlichen Teenagern 
verzerrte Idealvorstel-
lungen vom „perfekten“ 
Aussehen, indem sie 
permanent postulieren, 
was im Bereich äußere 
Erscheinung wichtig, 
richtig und gerade hip ist. 
Als Konsequenz kommt es 
bei Betroffenen zu einem 
suchtartigen Vergleichen 
mit dem scheinbaren Ide-
al; und weil das vermeint-
liche Ideal in der eigenen, 
verzerrten Wahrnehmung 
kaum erreichbar ist, sind 
chronische Minderwer-

tigkeitskomplexe, gepaart 
mit einem spürbaren psy-
chischen Leidensdruck, 
häufig anzutreffende 
Symptome. Dass es durch 
das komplexe Zusam-
menspiel von eigener 
Persönlichkeitsstruktur 
und Einflussnahme von 
außen auch zu einer si-
gnifikanten Zunahme von 
plastisch-chirurgischen 
Eingriffen („Schönheits
operationen“) gekommen 
ist, kann man quasi als 
logische Konsequenz an-
sehen.  

#body_! ist ein For-
schungsprojekt des aks 
Vorarlberg, das seit Jänner 
mit einem breitgefäch-
erten Angebot versucht, 
genau diese Zielgruppe 
dabei zu unterstützen, 
ein positiveres Verhältnis 
zum eigenen Körper und 
Aussehen zu entwickeln. 
Teil dieses Konzeptes in 
Kooperation mit der FH 
Vorarlberg, dem Jugend-
infozentrum aha und dem 
Verein Amazone sind un-
ter anderem individuelle, 
aufarbeitende Gespräche 
sowie das Vermitteln 
differenzierterer Betrach-
tungsweisen verschie-
denster Informationsquel-
len. Grundgedanken dieses 
Vorhabens, eingebettet in 
einen zeitlichen Rahmen 
bis Dezember 2024, sind 
Aufklärung, Aufarbeitung, 
Stärkung und Prävention 
zum einschlägigen Thema. 
Also genau jene Parame-
ter, die als konzeptioneller 
Gegenpart zum digitalen 
Schönheitswahn fungieren 
sollen.  

Dr. Alexander Bernhaut ist 
Psychiater und Psychoonko-
loge. Mittlerweile arbeitet er 
als Publizist und Buchautor.

neue-redaktion@neue.at

GASTKOMMENTAR

Oben: Der Besuch einer laufenden Baustel-
le stand ebenfalls auf dem Programm.

Rechts: 
Auch bei 
der Grund-
steinle-
gung für 
ein neues 
Haus  
waren die 
Reisenden 
zu Gast.


